
u
i

H
Lirt®

Ne.

NI
tkd.

dl
d il
Lt bc*
ad:
IUITIi
den
and

) Pfj-
anu-
5.
n zi
leicht
gutes

itunj
e aui
serzit'
ostfri

buch'
?fg'
neü'

ostfr«

be-
;en
ile
mti

erscheint Dienstags, Donnerstags und Samstags.
an letzterem tage mit dem illustrierten Unterbaltungsblatte. Anzeiger für Oestrich-Winkel

Kreisblatt für den öftlkben Ceil des Rbeingaukreifes.
Cxpeditionett: Oestrich-lüinkeln. kllvlllr. "

flbonnementsprels pro Quartal Illk. 1.60
n (ohne Cragerlohn oder Postgebühr.) s
Inseratenpreis pro sedjsspaltige Petitzeile 20 Pfg.

Grösste flbonnentenzabl
aller Rbeingauer Blätter. Drudt und Uerlag von Adam Etienne in Oestrlcb.

H«. 88.

Grösste Hbonnentenzablm T
Oestrich-Winkel u. Umgebung. 1

AmÜicher Tell.

Unglücksfälle in Gärlokalen.
Das nicht seltene Vorkommen von Unglücks;alle-> r>,

Gärloialen , in denen sich infolge der Gärung des" Mostes Kohlen¬
säure leicht in solchem Maße entwickelt, daß das Leben der in
gedachten Räumen sich aufhaltcnden Personen gefährdet wird, gibt
Uns Veranlassung, erneut zur Vorsicht zu mahnen und auf ent-
sprechende Sicherheitsmaßregeln hinzuweisen. Stehen die Gär-
lokale nur durch ungenügende Oeffnungen mit der freien Luft tn
Verbindung, so häuft sich die Kohlensäure zunächst am Boden an.
Es werden dadurch besonders Personen gefährdet, welche m
sitzender oder gebückter Stellung Arbeiten verrichten. Bei stärkerer
Ansammlung erfüllt das tödliche Gas auch die oberen Luftschichten.
In diesem* Falle laufen die in den Raum eintretenden Personen
Gefahr, sofort bewußtlos zusammenzustürzen und in der unteren
an Kohlensäure reicheren Luftschicht zu ersticken. Das beste
Sicherheitsmittel besteht darin , durch Offenhalten der Türen und
sonstigen Oeffnungen in den Gärlokalen eine ausreichende Luft-
erneuerung, womöglich einen ständigen Luftzug herzustellen. Ferner
empfiehlt sich das Begießen des Bodens mit Kalkmilch (Geml,ch
von gebranntem Kalk mit Wasser), welche die Kohlensäure schnell
in sich aufnimmt. Das Auf. und Niederlassen von lockeren Stroh-
bündeln wie das Hin- und Herbewegenvon Tüchern, welche in den
Gärlokalen vorher aufzuhängen sind, befördert ebenfalls eme
schnelle Ableitung des gefährlichen Gases. Ein sicheres Er-
kennun'gszeichen, daß sich Kohlensäure in einem Raum in gefahr¬
drohender Weise angesammelt hat , ist das von selbst erfolgende
Erlöschen eines offenen Lichtes. Es kann nicht dringend genug
empfohlen werden, bei Arbeiten in Gärlokalen während der
Mostgärung stets ein Licht auf den Boden zu stellen. Erli,cht
dasselbe, so entferne man sich sofort, verfahre wie oben angegeben
und b̂etrete den Raum nicht eher, bis das Fortbrennen , des Lichtes
gezeigt hat , daß die Luft wieder in genügender Weise von Kohlen¬
säure gereinigt ist.

Rüdesheim a . Rh ., den 21. Oktober 1918.
' Der Königliche Landrät,

' Wagner.

An die Herren Bürgermeister!
Sie wollen eine allgemeine Bekämpfung der aus die Obstbäume

schädlich einwirkenden Insekten, insbesondere Goldafter , Frostnacht¬
schmetterlinge und Schwammspinner, veranlassen und zu dem Zweck
die obstbautreibende Bevölkerung in ortsüblicher Weise auffordern,
die Obstbäume im Winter tüchtig zu reinigen und von den Rinden¬
schuppen zu' befreien. Sodann sind an den Obstbäumen etwa 1
Meter hoch über dem Boden um den Stamm Klebgürtel mit Pol-
born 'schem Raupenleim anzubringen , bei alten Bäumen direkt auf
der Rinde etwa 10 bis 15 Centimeter breit , bei jungen Stämmen
auf mit Bindfaden oben und unten befestigte Papierstreifen , deren
unterer Rand, um das Abtropsen des Leims zu verhindern , etwas
nach außen umgebogen wird Nach dem Anlegen des Klebgürtels

tmv das bedeutet , daß nicht mehr die Gewalt Uber das
Schicksal der Völker entscheidet, sondern neue Grund¬
sätze des Völkerbundes,  und davon wird auch
unser innerstaatliches Leben berührt . Wir können nicht
mehr stehen bleiben aus dem Boden des natiottalen
Egoismus ; dann würde es keine Wiederaitsrichtung und
Erneuerung geben, dann würde ein Gefühl der Bitter¬
keit durch Generationen hindurch bleiben und unsere
Kräfte lahmlegen ;. sondern wir müssen uns klar und
aufrichtig bekennen zur neuen Rechtsidee. Wir müssen
freimütig und freiwillig in dieser das Heilmittel für die
Zukunft sehen, und aus diesem Gefühl heraus wird
der Völkerbund die Quelle des Trostes und neuer Kraft
werden . Äkag es nun zu neuen Kämpfen kommen oder
mag sich der Weg zum Frieden öffnen, darüber kann kein
Zweifel sein, daß die Aufgaben des Krieges oder des
Friedens nur gelöst werden können durch das neue
Regierungsprogramm in entschiedener Abwehr der alten
Fdeen . (Bebh . Beif . bei der Mehrheit .1 Der Reichs¬
kanzler sprach dann über die innere Politik . Wichtige
Schrille zur Herbeiführung der inneren Frei¬
heit in Deutschland  sind geschehen. Das gleich?
Wahlrecht für Preußen ist gesichert. Ein Gesetz über die
Verantwortlichkeit des Reichskanzlers und die Einsetz¬
ung eines Staatsgerichtshofes sind vorbereitet . Parla¬
mentarier sind in die Regierung berufen . Entsprechende
Aenderungen der Verfassung und des Stellvcrtretungsge-
setzes werden vollzogen . Entsprechende Aenderungen sind
in der Reoierung Elsaß -tLodhringens eingetretcn . Der
neue Statthalter wird mit seinen Mitarbeitern ein
Regierungsprogramm vereinbaren und darlegen . Der
ReickMag soll das volle Mitbestimmungsrecht
über Krieg und Frieden  haben . Auch zur
Ausdehnung dieser Mitwirkung auf die Bündnisver¬
träge ist die Regierung bereit , sobald der Völkerbund
eingerichtet ist. Die außerordentlichen Vollmachten ' sind
während der Kriegszeit nicht entbehrlich, aber sie unter¬
liegen der Kontrolle des Reichskanzlers . Eine weit¬
gehende Amnestie ist durchgeführt . Alle verfassungsmäßi¬
gen Instanzen haben diesen Beschlüssen einnrütig zuge¬
stimmt. Ich bin mit meinen politischen Mitarbeitern
völlig einig . Das deutscke Volk ist mündig , es sitzt
seit langem int Sattel , nun soll es reiten , nachdem es
bisher vo.n seiner Macht keinen Gebrauch gemacht hat,
weil es die bewährten Gewalten gern gewähren ließ.
Wik haben nicht um des Auslandes willen , auch nicht
um der Not des Augenblicks Herr zu werden , zu Regie¬
rungsformen gegriffen, die gegen unsere innere Ueber-
zeugung wären und unserer Eigenart nicht entsprä¬
chen. Das wäre unaufrichtig gehandelt . Um unsere
Eigenart zu wahren , müssen, wir unsere Hausehresind die Raupen mit einem mit Werg umwickelten schweren Pfahl , , , . - . ,

eifert abzuklopfen und können dann bei Wiederemporkciechett am ' wahren . Noch steht Vor unseren Toren der . Femd . Wrr
Stamme unterhalb - des Klebgürtels leicht getötet werden. ‘ — r-

Rüdesheim a. Rh , den 19. Oktober 1918.
Der Königliche Landrat.

Deutscher Reichstag.
Berlin,  22 . Oft:

Das Haus ist gut besetzt. Präsident Fehlen-
b a ch hält eine kurze Ansprache und erteilt dem Reichs¬
kanzler sofort das Wort.

Der Reichskanzler  führte u . a . aus:
Entscheidende Schritte in der Friedensfrage

seien von beiden Seiten unternommen worden . Das
ganze deutsche Volk warte darauf , zu hören , welche
Aussichten die Regierung für das Gelingen des Frie¬
densschrittes zu haben glaube . Für ihn . den Reichs¬
kanzler, sei es aber in der gegebenen Situation ge¬
boten, sich mit möglichster Zurükhaltung zu äußern.
Der Kamps der Meinungen habe in allen Ländern be¬
gonnen über die Frage des Rechts friedens oder über
die Frage des Gewallfriedens . Es handle sich um einen
Gesinnungsstreit , her in jedem Lande zur Entscheidung
gebracht werden rnüsse. Dir müßten uns klar darüber
sein, daß der Grundgedanke des Völkerbundes
seine Feuerprobe bestehen müsse. Welche Antwort
der Präsident W r l s o n geben werde, stehe noch da¬
hin . Bis dahin müßten wir uns aus die beiden
Möglichkeiten einrichte  u : „Wenn die feind¬
lichen Regierungen den Krieg weiter fortsetzen wollen,
dann müssen wir uns zur Abwehr wappnen mit allen
den Mitteln und Kräften , die uns zur Verfügung stehen.
Wenn diese Notwendigkeit eintreten sollte , dann habe
ich als Reichskanzler keinen Zweifel , daß dann die deut¬
sche Regierung im Namen des deutschen Volkes zur
nationalen Verteidigung aufrusen wird , wie sie jetzt
im Namen des deutschen Volkes ehrlich bestrebt ist, den
Nechtsfrieden zu erreichen. Als wir die Pflicht überUoh-
men, dem Rechtsfrieden den Weg zu ebnen» haben wir
zugleich auch die Verpflichtung übernommen , uns keinem
Gewaltfrieden zu beugen . (Lebh. Zust . bei der großen
Mehrheit .) Denn eine Regierung , die sich dieser Pflicht
nicht bewußt wäre , würde von dem arbeitenden Volk
weggefegt werden . Aber auch bei der zweiten Möglich¬
keit, bei der Möglichkeit, daß wir zunt Rechtsfrieden
kommen, müssen wir dafür sorgen, daß das deutsche
Volk nicht ahnungslos und blind an den Verhand¬
lungstisch gefühhrt wird . Wir haben die Wllfonschen
Sätze zur Grundlage des Friedensprosramms armacht.

gedenken in Dankbarkeit unserer Kämpfer an der Front.
Wir vertrauen ihnen und rufen ihnen zu: Die Heimat
läßt euch nicht im Stich . (Bravo !) Was ihr an Mit¬
teln, an Mut und Menschen braucht, das sollt ihr haben.
(Lebhafte Zustimmung .)

Nach dem Kanzler nahm der Abg . Herold (Zen¬
trum ) das Wort . Namens meiner politischen Freunde
erkläre ich meine Zustimmung zu den Ausführungen des
Reichskanzlers über unsere innerpolitische Entwicklung
und Zukunft . Wir freuen uns , daß jetzt die engsten Be¬
ziehungen zwischen Regierung und Parlament herge¬
stellt sind. Ein neues Deutschland ist entstanden . Den
Verfassungsänderungen stimmen wir zu. Auch die Ver¬
antwortlichkeit des Reichskanzlers muß gesetzlich sicher
gestellt werden . Auch zur Kriegs -^und Friedcnssrage hal¬
ten wir die Zustimmung des Reichstages für erforder¬
lich. Wir werden daher für einen entsprechenden Umän¬
derungsantrag stimmen. Ter Friedensschritt unserer
Regierung beim Präsidenten Wilson und ebenso die letzte
Erklärung vom vorgestrigen Tag finden unsere Zustim¬
mung . Die Zukunft Deutschlands muß gesichert werden.
Wenn Gefahr besteht, muß der letzte Mann zur Rettung
aufgeboten werden . Der Erfolg wird nicht ausbleiben.

Abg. Ebert (Soz .) : Herrliche Zeiten sind es
nichts denen wir entgegengeführt worden sind. Das
Ersuchen an den Präsidenten Wilson hat die Zustim¬
mung aller zur Mitwirkung berufenen Instanzen ge¬
funden . Nach Meinung aller war der Schritt notwen¬
dig . Auch wir billigen ihn , ebenso die Antwort auf
die Gegenfragen des Präsidenten Wilfon . Im Be¬
wußtsein unseres guten Rechts und unserer keineswegs
erschöp-ftcn Widerstandskraft hat sich die deutsche Demo¬
kratie bemüht, die Steine aus dem Weg zu räumen , die
den Zugang zum Frieden versperren . Wer sich jetzt
noch der Demokratie widersetzt, vergeht sich an der
Sicherheit unseres Landes . Wenn die Völker fortschrei¬
ten und die Verfassungen zurückstehen, kommen die Re¬
volutionen . Wir verlangen weitgehende Verfassungs¬
änderungen . Die Militärgewalt darf nicht länger ein
Staat im Staate sein. Vollständig unhaltbar ist die
fast absolutistische Stellung des Großen Generalstabs.
Die Befehlsgewalt und alles , was darauf ausgebaut
ist,' muß der Verantwortlichkeit des Reichskanzlers und
des Reichstages unterstellt werden . Es darf nur eine
Zentralgewalt geben, die vom Volksvertrauen getra¬
gene Volksregierung : auf dem Gebiete des Belage¬
rungszustandes muß sofort die Sicherstellung der per¬
sönlichen Freiheit , des Versammlungsrechts und die
Pressefreiheit durchgesührt werden . Wir verlangen auch
das Wahlrecht für die Frauen .̂ . Unsere Verwaltung muß
von Grund auf geändetẑ werden . In der Ernährunas-

jrage muß oem jianoarosen Wucher auf das schärfste
entgegengetreten werden . Wir wollen einen ehrlichen
und dauernden Frieden für die gesamte Menschheit. Das
war unser Kriegsziel seit dem 4. August 1914 . Eine
Verantwortung für die Taten der früheren Regiermrg
lehnen wir ab . Jetzt müssen wir alles aufbieten , um
zu verhindern , daß das deutsche Volk zusammenbricht.
Wir Sozialdemokraten sind die alten geblieben . Was
auch kommen mag : Wollen die Feinde den Frieden,
so wird das gut sein für sie und für uns . Wollen sie
unsere Feinde bleiben und uns als Auswurf der Mensch¬
heit und uns als Schuldknechte behandeln , so rufen wir
ihnen zu: Nehmt euch in acht, jede Knechtschaft hat ein¬
mal ein Ende . Wir wollen einen dauernden Frieden.

Abg. Naumann (F . Vpt .) : Wir denken dankbar
daran , was in diesem Jahre Deutschland geleistet hat.
Die Männer draußen an der Front haben übermensch¬
liches getan für Volk und Vaterland . Draußen waren
sie Helden 1. Klasse, daheim aber Bürger 3. Klaffe.
Nicht blind soll das deutsche Volk zum Verhandlungs¬
tisch geführt werden . Es soll fitn Friedenswerk Mit¬
arbeiten.

Abg. Dr . Stresemann (natl .) : Das Blut,
das noch weiter vergossen wird , kommt nicht auf unser
Haupt . Die Geschichte unserer Ostpolitik vor dem Kriege
und während des Krieges war ein diplomatischer Feh¬
ler . Was aber das Schlimmste ist, unser Ansturm hat
kriegstechnischversagt . Daß wir uns vor dem Ansturm
der Kriegstechnik von England und Amerika schlagen
lassen mußten , ist ein großes Unglück für uns.

Abg. Gras Westarp (kons .) : Wir erblicken kei¬
nen Fortschritt in der jetzigen politiscken Entwickelung.
Das deutsche Volk wird einen schmachvollen Frieden,
in dem seine Zukunft vernichtet wird , niemals an¬
nehmen. 1 ' j :

Eine Entschließung  der Abgg . Gothein
(F . Vvt .), Ebert (Soz .), Herold (Zentr .l , Dr . Strese¬
mann (natl .) lautet : „Der Reichstag billigt die Erklä¬
rungen des Reichskanzlers und spricht ihm sein Ver¬
trauen aus . '

Das Haus vertagt sich. Weiterberatung : Mittwoch
2 Uhr . — Schluß Yt  7 Uhr.

Amtliche deutsche Heeresberichte.
WB . Großes Hauptquartier,  22 . Ott.

Westlicher Kriegsschauplatz,
Front des Generalfeldmarschalls Kronprinz

Rupprecht von Bayern.
An der Lys und Schelde Jnfanteriegefechte . Mehr¬

fach suchte der Feind mit kleineren und stärkeren Ab-
teilungen die Flüsse zu überschreiten . Nordöstlich von
Kortrik drang er mit Panzerwagen , südöstlich von Aortrik
mit starken Kräften gegen unsere Linien vor . Er wurde
überall verlustreich abgewiesen . Vizewachtmeister Müller
der 9. Batterie Feld -Artillerie -Negimcnts 221 vernich¬
tete hierbei 6 Panzerwagen des Gegners . Engländer
beschossen die von uns geschonten Kirchtürme von St.

»Armand mit Maschinengewehren . Beiderseits von So-
lesmes und Le Cateau hat der Feind seine Angriffe
nicht erneuert . In nächtlichen Teilangriffen fielen die
Gehöfte von Amerval in Feindeshand.

Front des deutschen Kronprinzen.
Französische Angriffe, die am Morgen -nördlich der

Serie , am Nachmittag auf breiter Front zwischen Oise
und der Serre gegen unsere Linien vorbrachen , wurden
abgewiesen. Nordwestlich von Tesbrecourt führten schle¬
sische Truppen einen erfolgreichen Gegenangriff durch.

Auf den A i s n e-H ö h e n östlich von Bou-
z i e r s dauern heftige Kämpfe an . Württembergische
Regimenter haben im Verein mit preußischen und mit
bayrischen Batalllonen dem Feind in erfolgreichen Ge¬
genangriffen die Höhen östlich von V a u d y zwischen
Ballay und Chestres und nördlich von Falaise wieder
entrissen und gegen starke Gegenangriffe des Gegners
behauptet . Westlich von Olizy scheiterte ein Teilan¬
griff des Feindes.

" Heeresgruppe Gollwitz.
Nach heftiger Artillerievorbereitung griff der Ameri¬

kaner nördlich von Sommeranes und in breiter Front
beiderseits von Bantheville an . Im Feuer und im Ge¬
genstoß sind die Angriffe des Gegners gescheitert; vor¬
nehmlich im Feuer unserer Maschinengewehre und In¬
fanteriegeschütze erlitt der Amerikaner  wiederum
hohe Verluste.

Aus einem Geschwader von etwa 8 feindlichen
Flugzeugen , das Ortschaften im Lahutal angriff , wur¬
den ^vier Flugzeuge abgeschossen.

Leutnant Veltjens errang seinen 35. Lustsieg.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Nordöstlich von Crusevac und im Bukovik scheiter¬
ten feindliche Angriffe. Erfolgreiche eigene Unternehmun¬
gen bei Trubarevo an der südlichen Morava.

Ter erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.



WB . Großes Hauptquarti e r , 23. Oft . |
Westlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls Kronprinz
Rupprecht von Bayern.

Die Kämpfe in der Lys-Niederung dauern an.
Heftige Angriffe des Gegners beiderseits von Demze.
Nördlich der Stadt wurden sie abgewiesen , südlich der
Stadt nach anfänglichem Geländegewinn durch Gegen¬
stoß westlich der Straße Deinze—Olsene zum Stehen
gebracht. Oestlich von K o r 1 r i k wurden wir vom
Westrand von Vichte aus den Ostrand zuruckgedrangt.
Beiderseits des Ortes sind starle feindliche Angriffe
gescheitert. In erbittertem Kampfe wurde die Höhe bei
Keiberg vom Schlesischen Reserve-Jnfanterie -Regiment
10 unter seinem Kommandeur Major Grüner gegen
vierfachen Ansturm des Gegners gehalten . Teilkämpse
in der Schelde-Niederung beiderseits von Tournai und
Balenciennes.

Front des deutschen Kronprinzen.
Südlich von Marne  räumten wir den vorüber¬

gehend verteidigten Brückenkopf an der Serie und Söuche
und nahmen unsere Linien hinter den Bach-Abschnitt ;
zurück. An der A i s n e wiesen wir heftige Angriffe
des Gegners beiderseits von Nanteuil ab . Auf dem öst¬
lichen A i s n e-U f e r beiderseits von Vouziers und
östlich von Olizy haben die Kämpfe größeren Umfang
angenommen , Unter stärkstem Artillerieeinsatz griff der
Feind am frühen Morgen zwischen Terren und Fallaise,
sowie zwischen Olizy und Beaurepaire an . Aus dem
Höhen westlich von Ballay konnte der Angriff etwas
Boden gewinnen . An der übrigen Frzml ist er vor
unseren Linien gescheitert. Auch am Nachmittag brach
der Feind nach erneuter stärkster Artillerievorbereitung
zum Angriff vor . Das erste bayerische Infanterie -Regi¬
ment unter Führung seines Kommandeurs Major
Schmidtler hat in zäher Verteidigung die Höhe östlich
von Chestres gegen mehrfachen Ansturm überlegenen
Gegners gehalten . Auch aus der übrigen Front wurde
der Feind unter schweren Verlusten für ihn abgewiesen.

Heeresgruppe Gallwitz.
Zwischen Argonnen und Maas  und zwischen

Maas und Mosel  rege nächtliche Feuertätigkeil.
Teilkämpfe westlich der Maas und westlich der Diosel
ohne besonderes Ergebnis.

0

Leutnant Büchner  errang seinen 40. Luftsieg.
__ Der erste Generalq « arttermc >sterr

Ludendorff.

Staatssekretär Erzberger  über die Kriegsanleihe:
Je mehr Kriegsanleihe, desto näher der Frieden.

Geringe Aussichten.
DP . Basel,  22 . Okt. „Daily News " melden aus

N e W-N o r k: Die Aussichten  auf einen Waffen¬
stillstand sind gering,  wenn Deutschland  nicht
die Voraussetzungen Wilsons  ohne Vorbehalt an¬
nimmt , was man nicht erwartet . Dementsprechend no¬
tieren die Prioritäten  der für die Heeresleitung
arbeitenden Firmen ausfallend höher  als in
der Vorwoche.

DP . B a s e l, - 22. Okt. Die „Times " melden aus
N e w-N o r k: Der Stand der Friedenshoff¬
nungen ist wenig verändert.  Dagegen sind
die Erwartungen auf einen W a f f e n st i l l st a n d
herabgemindert.  Im Senatsausschuß wurde
die Frage der Kriegskostenerstattung Amerikas erörtert.
Pansing gab eine Erklärung ab , daß das Friedens¬
programm des Präsidenten die Erstattung der Kriegs-
kosten durch den Feind nicht enthalte.

Im amerikanischen Kongretz.
DP . Haag,  23 . Okt. Reuter meldet aus Wa¬

shington : Nach Bekanntgabe der deutschen Antwortnote
stellte der republikanische Abgeordnete Poindexter
im Kongreß den Antrag , alle weiteren Unterhandlun¬
gen der Vereinigten Staaten mit Deutschland zu ber?
bieten,  bis die deutschen Truppen sich bedingungs¬
los ergeben hätten . (Reuter meldet nicht, wie dieser
Antrag im Kongreß ausgenommen wurde . D . Schrift !.)

Die englische Presse.
DP . Haag,  23 . Okt. Reuter meldet aus L o n-

d o n : Von befugter Stelle wird folgendes über die
Lage, die durch die deutsche Antwortnote
hervorgerufen wird , mitgeteilt : Tie deutsche Note stellt
sich auf den Standpunkt , daß Wilson allein die Räu¬
mung der besetzten Gebiete gefordert habe, und die
Deutschen gehen noch von dieser Voraussetzung aus.
Es ist dem jedoch nicht so. England kann absolut
nicht das annehmen , was Deutschland unter der F r e i-
beit der Meere  versteht . Es gibt verschiedene ma¬
ritime Fragen , die geklärt werden müssen. Lindere
Punkte , die noch nicht berührt , worden sind, umfassen
die Schadenvergütungen und die Wiederherstellungen.
— Die „Times " schreibt: Deutschland habe eine Ant¬
wort gegeben, ohne zu antworten . Die Verfassungs¬
reform diene nur dazu, das Odium eines unglücklichen
Friedens auf den bisher machtlosen Reichstag abzu¬
wälzen . Das Dokument Solfs sei voller Unaufrichtig-
keit und ausgeklügelter Treulosigkeit. Bei Wilson wür¬
den derariige Versuche, wie sie Solf unternehme , nicht
verfangen . Im übrigen betont das Blatt , daß eine
Aenderung der Bedingungen für den Waffenstillstand un¬
möglich sei. — „Daily Expreß" schreibt: Tie deutsche
Antwort zeigt wiederum , daß die deutsche Regierung
versucht, einen möglichst niedrigen Preis für den Frie¬
den zu zahlen. Das ist nur ein natürlicher und mensch¬
licher Wunsch. Die Unterhandlungen wurden eröffnet,
die Niederlage stillschweigend zugegeben, der Wunsch nach
Frieden ausgesprochen und nachdrücklich wiederholt . Die
Alliierten haben nun zu prüfen , ob der Wille Deutsch¬
lands zum Frieden stark genug fei, daß es den Preis
zahle und die Bedingungen annehme , die die Alliierten
ihm stellen, und die die Ziele sichern, für die die Alliier¬
ten vier Jahre lang gekämpft haben. Deutschland soll
sich an F o ch wenden.

Um den Frieden.
Eine neutrale Betrachtung.

DP . Bern,  22 . Okt. Zur neuen Antwort
Deutschlands  an Wilson schreibt der „Bund ": Diese
Note antwortet genau auf die Einwendungen , die der
Präsident der Vereinigten Staaten in seiner zweiten Ant¬
wort vorbrachte. Der dritte Punkt wird am eingehend,
sten behandelt . Es ist die Demokratisierung Deutsch¬
lands . Nun fragt es sich, ob nach der Auffassung Wil-
sons dafür und für die Dauer des Systems genügend
Gewähr vorliegt . Das darf man wohl als sicher be-
zeichnen, da es heute der großen Mehrheit des deut
schen Volkes mit der Reform ernst ist. Der Notenwech
fei über den Waffenstillstand und Friedensverhandlum
gen wird fortgesetzt werden, soviel ist aus Form und
Inhalt der deutschen Rückäußerung zu folgern.

* *•
DP . Rotterdam.  23 . Okt. „Daily News " ver¬

öffentlicht einen Artikel Lord Lansdownes  zur
neuen deutschen Note, der die Erwartung ausspricht , Wil¬
son möchte die Akliierren  veranlassen , nunmehr
die Beratungen für die Beendigung des
Krieges  aufzunehmen.

DP . Köln,  23 . Okt. Von geschätzter Seite , die
durch Privatbriefe über die Stimmung des englischen
Volkes ausgezeichnet unterrichtet ist, und auch dem eng¬
lischen Auswärtigen Amte nahesteht, erfährt die „Köl-
Nische Zeitung ", daß die Friedenssehnsucht
im englischen Volke ebenso groß,  wenn
nicht n o ch g r ö ß e r ist als in Deutschland. Kein
vernünftiger und besonnener Mann in England denkt
daran , sich für die überstandenen Reväncheforderungen
einzusetzen. Das englische Volk will den
Frieden  und weiß ihn gegebenenfalls auch bei der
Regierung durchzusetzen. Daß das englische Volk be¬
stimmt auf den Frieden rechnet, beweist folgende Tat¬
sache: Zwei Deutsche aus Kiel, die vor dem Kriege bei
englischen Großfirmen tätig waren , erhielten durch die
Schweiz den Auftrag , sich sofort nach der Schweiz zu
begeben, um gleich nach Friedensschlutz ihren früheren
Auftraggebern , englischen Textilfirmen , wieder zur
Verfügung zu stehen. Die deutschen Kaufleute sind auch
bereits nach der Schweiz abgereist. So denken also
die nüchternen englischen Großkaufleute.

DP . Köln,  23 . Okt. Die „Kölnische Volkszeitung'
meldet aus Bern : Die französischen Blätter
„Bataille ", „Populaire " und „Humanitee " scheinen zu
bedauern , daß der Vielverband einen zu scharfen Ton
gebrauchte, welcher den Feind zu neuem Widerstand an-
spornen muß . Andererseits gestehen selbst Mil -tarkritiker
wie Oberst R o u s s e t und F a b r y. daß die Mög.
lichkeit nicht ausgeschlossen fei, Hindenburg  könnte
seine Reserven umgruppieren und eine Wendung
der Kriegslage  erzielen.

Der König von England redet.
DP . H a a g, 23. Oft . K ö n i g G e o r g von

England  empfing eine interparlamentarische Konr-
mission: 30 Engländer , 22 Franzosen , 8 Italiener und
1 Belgier . Vor dieser hielt er eine Rede. Er sagte
u. a .: „Tie Heere Frankreichs , Italiens , Belgiens und
der Vereinigten Starrten treiben gemeinschaftlich _ mit
unserm Heer den Feind vor sich her . Seine straft ist
gebrochen, sein Volk ruft um Frieden . Der Sieg ist
uns nahe . Wir alle sind darin einig , daß der Sieg
vollständig und entscheidend sein muß ." Der König
rühmte dann den Anteil , den die Parlamente an diesem
Erfolge hätten. Die Italiener beglückwünschte er, daß
sie ihre Gebiete wiedergewinnen . Und zu den französi¬
schen Parlamentariern sagte er: „Und Sie , meine Herren
Parlamentarier aus Frankreich, treten dem Augenblick
ver Zurückgabe der Provinzen , die vor 47 Jahren von
Ihrem Lande losgeriffen wurden , näher ." Weiter sagte
er, daß zwischen Italien und Effgland immer Friede be¬
standen habe. Anders sei es bei Frankreich gewesen.
In früheren Jahrhunderten härte England mit Frank¬
reichs Nation Kriege geführt . Jedoch sei in diesen Krie¬
gen stets ein ritterlicher Geist gezeigt worden . Eine Er
bitterung sei ausgeschlossen gewesen, und als der Friede
kam, wäre derselbe stets in einer Stimmung gegenfei
tiger Achtung geschlossen worden . England hätte stell
die glänzenden Talente Frankreichs bewundert . Ter Kö

! nig sprach weiter den Wunsch aus , daß das Verhältnis
zwischen Frankreich und England sich künftig immei
besser gestalten möge. Die Belgier begrüßte der Köniz
mit folgenden Worten : „Ihr Land , das in der wahn
sinnigsten Weise überfallen und verwüstet wurde , hatb
furchtbar zu leiden, aber der Tag der Befreiung is
nahe." — Hierauf antworteten die Vertreter der einzel
nen Nationen.

Oesterreich-Ungarn und Wilson.
Erbitterung in Oesterreich.

(zb.) Wien,  22 . Okt. Neben der grenzenlosen
Erbitterung , die hier über Wilsons Note  fortwäh¬
rend im Zunehmen ist, und die in der deutsch-nationa¬
len Versammlung chren Ausdruck finden wird , ist das
E r st a u n e n über die beiden letzten Reden
B u r i a n s außerordentlich und die Gerüchte  von
einem bevorstehenden Wechsel in der Regierung
gewinnen wieder Boden . Graf C z e r n i n wird wre-
der als Reiter genannt . Nachrichten aus Prag  wur¬
den hier verbreitet , daß radikalsoziallstische Elemente
noch ständig an Boden gewinnen und daß die unbe-
schräntte Macht langsam auf die bolschewistischen Ele¬
mente übergehe.

Die Note Wilsons hat in d e u t s che n Krei¬
sen  einen sehr tiefen Eindruck  verursacht,
der sich darin äußert , daß die Samstag und Sonntag
zwischen den Führern der deutschen Parteien
vereinbarte Proklauration am Montag einer Umarbei¬
tung unterzogen wurde . Im Abgeordnetenhause verlau¬
tet , daß die Proklamation nunmehr den Anschluß
Deutsch-Oesterreichs an Deutschland verlangen werde.

Aus Oesterreich-Ungarn.
WB . Wien,  22 . Okt. (Herrenhaus .) Das Herrcn-

hausmitglied Fer und - andere bürgerliche t s ch c chi -
s ch e Herrenhausmitglieder richteten an den Minister-
präsidenten eine Anfrage , in der sie ihre Solidarität mit
den Bestrebungen auf Errichtung eines t s ch e chi -
schen Staates  aussprechen und den im Manifest be¬
tretenen Weg zu ungangbar erklären . Der Präsident
rügte die in der Anfrage gegen Ungarn , sowie das
verbündete Deutsche Reich gerichtete Angriffe . (Lebhaf¬
ter Beifall und Händeklatschen.) . Gras A l a m-M ar¬
tin i tz gab im Namen einer Reihe engerer Parteige-/

lwssen eine Erklärung ab, die gegenüber der Anfrage
Fers die Treue zu Oesterreich und der Dynastie bewnt.

Ministerpräsident Frhr . v . H u s s a r e k erklärte,
vre Antwort Wilsons biete keineswegs Anlaß , den an¬
gebahnten Gedankenaustausch als abgebrochen zu be¬
trachten. Wir werden vielmehr nach sorgfältiger Er¬
wägung der in der Depesche Wilsons enthaltenen Mo¬
mente unsere Friedensaktion fortsetzen  und
an die Beantwortuttg der Note schreiten. Wir hoffen,
daß die Friedensdiskussion trotz allen Schwierigkeiten die
Welt in nicht allzu langer Zeit aus den unsäglichen Lei¬
den des Krieges hcrausführen wird . Der Ministerpräsi¬
dent besprach hierauf das kaiserliche M a n i f e st,
das eine logische und notwendige Ergänzung des Frie¬
densschrittes sei. Die Regierung werde alles daran
setzen, das Werk der Neuordnung zu fördern . Wenn im
Manifest die Integrität der ungarischen Länder betont
würde , so sei dies selbstverständlich; außerdem falle
das künftige Schicksal Bosniens und der Herzegowina
außerhalb des engeren verfassungsmäßigen Rahmens,
auf dem die Reuordnung der inneren Verhältnisse Oester
rerchs sich aufbaue . Bezüglich des Verhältnisses zu Un¬
garn  betonte der Ministerpräsident die Notwendigkeit
einer Revision des 67er Ausgleichs und die Ausrecht-
erhaltung der Grundgedanken der Pragmatischen Sank¬
tion . Das künftige Verhältnis zu Ungarn werde aus
Grund der paritätischen Wahrnehmung der beiderseitigen
Interessen gestaltet werden . Der Ministerpräsident er¬
klärte schließlich, wenn es auch schwer falle , sich von den
alten Oesterreich zu trennen , so dürften wir uns mit
dem Beivußtsein trösten, daß der Grundgedanke Oester,
rerchs und seine geschichtliche Sendung unverstörbar und
daß das Glück und die Zukunft seiner Völker höher zu
stellen seien als die uns vertraute und ans Herz ae
Wachsens Form . * u

WB. Wien, 21. Okt. In der Hofburg fand ge¬
stern ein gemeinsamer Mini st errat  unter
dem Vorsitz des Kaisers statt.

Die Deutsch-Oesterreicher
sür eine » Anschlutz an Deutschland.

(zb.) Wien,  23 . Okt. Die deutsch-österreichische
Nationalversammlung ist am Montag im alten Stände¬
saal des niederösterreichischen Landtags in Wien zusam-
mengetreten und hat sich als vorläufige Konstituante des
deutschen Oesterreichs eingerichtet. Die Konstituante steht
ersichtlich unter dem Eindruck der Antwort Wilsons auf
die österreichischeNote, die in letzter Stunde auch noch
zu gewissen Abänderungen der von allen Parteien abge¬
faßten Proklamation an das deutsche Volk geführt hat.
In dieser Proklamation heißt es:

„Das deutsche Volk in Oesterreich ist entschlossen,
seine zukünftige staatliche Ordnung selbst zu bestinimen,
einen selbständigen deuts ch-ö ste .rreichi  -
schen Staat  zu bilden und seine Beziehungen zu
den anderen Staaten durch freie Vereinbarungen mit
ihnen zu regeln . Der deutsch-österreichische Staat be¬
ansprucht die Gebietsgewalt über das ganze deutsche
Siedelungsgebiet , insbesondere auch in den Sudeten¬
ländern . Jeder Annexion  von Gebieten , die von
deutschen Bauern , Arbeitern und Bürgern bewohnt sind,
durch andere Nationen wird sich der österreichische Staat
widersetzen.  Den Zugang des deutschen Volkes
zum Adriatischen Meer werden wir uns durch Verein¬
barungen mit den anderen Nationen sicher zu stellen
suchen. Das deutsche Volk in Oesterreich wird eine
konstituierende Nationalversammlung wählen . Diese,
auf Grund des allgemeinen und gleichen Wahlrechts ge¬
wählt , wird die Verfassung des deutsch-österreichischer
Staates festsetzen." Die Proklamation betont dann wei¬
ter , daß die Gesamtheit der deutschen Abgeordneten des
österr-ichirch' n Nationalrates gegenwärtig die provisori¬
sche Nationalversammlung für Deutsch-Oesterreich bilde.
Die provisorische Nationalversammlung beanspruche
aas Recht, bis zum Zusammentritt der konstituierenden
Nationalversammlung das deutsche Volk in Oesterreich bei
oen Friedensverhandlungen zu vertreten -re. Es soll fer-.
aer eine Gesetzgebungs- und Vollzugsgewalt eingerich¬
tet werden ; das deutsche Volk in Oesterreich soll ein
demokratischer Staat , ein deutscher Volksstaat werden,
ver vollkommen frei entscheiden soll, wie er seine Be¬
ziehungen zu den Nachbarländern und mit den Nach¬
barvölkern zu einem Völkerbund vereinigen will , wenn
sie Völker es wollen . Lehnen aber die andern Völker
eine solche Gemeinschaft ab , oder wollen sie ihr nur
unter Bedingungen zustimMen, die den wirtschaftlichen
und nationalen Bedürfnissen des deutschen Volkes nicht
entsprechen, dann wird der deutsch-österreichische Staat,
ver, auf sich selbst gestellt, kein wirtschaftlich entwick¬
lungsfähiges Gebilde wäre , gezwungen fein, sich als
ein Sonderbundesstaat dem deutschen Volk anzugliedern.
Wir verlangen , so heißt es weiter , von dem deutsch-
österreichischenStaat die volle Freiheit , zwischen diesen
beiden möglichen Verbindungen zu wählen . Wir wün¬
schen, daß die gegenwärtige Versammlung , ohne sich
durch die Schranken der bisher nunmehr völlig zufam-
mengebrochenen Verfassung hindern zu lassen, ein
oeutsch-österreichisches Reich bildet . Diese Regierung soll
im Namen des deutschen Volles in Oesterreich vollkom¬
men selbständig Friedensverhandlungen führen . Noch vor
Bildung dieser Regierung muß der Vollzugsausschuß
in unmittelbare Beziehung zu den ausländischen Re¬
gierungen. und zu den slawischen Nationen treten und
insbesondere in unmittelbare Verhandlungen mit dem
Präsidenten Wilson über de« WakieMillüaud und den
Frieden eintreten.

Spanien beschlagnahmt.
Im Einverständnis mit der deutschen Re¬

gierung beschlagnahmt die spanische Regie¬
rung deutsche in spanischen Häfen liegende
Schiffe.

WB . Madrid , 21. Ott . Die spanischeRe-
g i e r u n g hat eine längere Note  veröffentlicht , in-
haltsdessen sie auf den durch Unterseeboote versenkten
spanischen Schiffsraum Bezug nimmt und erklärt, daß sie
im Einverständnis mit der Berliner Regierung handle,
wenn sie jetzt eine Verwertung von deutschem
Schiffsraum  aus den in spanischen Häfen ge¬
flüchteten Schiffen vornehme, der dem seit dem 14. Au¬
gust versenkten spanischen Schiffsräume entspreche. Diese
Beschlagnahme beträfe , laut freundschaftlichem lieber-
einkommen mit Deutschland folgende Dampfer „Klio",
„Eriphia ", „Euphemia ", „Petfchili ", „Mathilde ", „Jrm-
sried" und „Rudolf ". Ein höherer Beamter der kaiser¬
lich deutschen Botschaft in Spanien wird bei der Ueber-
nahme zugegen sein. Die Note betont ausdrücklich, daß
Spanien seine strikte Neutralität aufrechterhalten wolle.
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Lokale u. Vermischte Nachrichten.
— Unsere Schuld . Wenn man vor kurzem die

deutschen Zeitungen in die Hand nahm , konnte man
glauben , wir lebten nicht in einem Krieg gegen die
halbe Welt, sondern in einem Bürgerkrieg . Wir haben
unter ewiger Krittelei an den wirtschaftlichen Einrich-
tungen unseren Willen zur Selbsterhaltung so ge¬
schwächt, daß der Feind einen Erfolg erringen konnte,
der ihm sonst versagt geblieben wäre . Jetzt muß in
jedem Deutschen die Erkenntnis der ernsten  Stunde
geweckt werden . Ter Feind ist willens , in unsere Hei¬
mat einzubrechen. Das wird ihm nie 'gelingen , wenn
wir die durch die Wirksamseit feindlicher Agenten zer-
splstt-rten Kräfte unseres Deutschtums sammeln . Noch
sind wir imstande, großes Unheil zu verhüten . Han¬
deln wir darnach und bezeugen wir auch unseren Sol¬
daten , daß wir ihnen die verdiente Achtung
mcht versagen. Da der Krieger heute nicht mehr so-
viel Liebesgaben wie früher erhalten kann, so muß
er dafür täglich fühlen, daß seine Treue durch -̂ reuevergolten wird.

Vortragsabend.
X Oe strich - Winkel , 24 . Okt. „Das heutige Bul¬

garien " , so lautet der Titel des Vortrags , den Herr Dr.
Schwärzlose , Frankfurt a . M . auf Veranlassung des
Kaufm Vereins Mittel -Rheingau am Dienstag , den 29.
-Oktober, abends 8 Uhr im „Hotel Germania " in Geisenheim
halten wird . Herr Dr . Schwarzlose hat verschiedene Stu-
Hienreisen z. T . im Aufträge der Regierung nach Bulgarien
unternommen und gilt als einer der besten Balkankenner.
Er wird somit auf Grund eigener Anschauung berichten und
seine Ausführungen über Land , Leute , Sitten und Gewohn¬
heiten durch eine größere Anzahl Lichtbilder erläutern . Dr.
Schwarzlose wird in seinem Vortrage auch die neueren
Politischen Ziele Bulgariens einer Erörterung unterziehen.

Besitzwechsel.
X Rüdesheim  a Rh, 23. Okt. Das in der Feld-

.straße belegene Wohnhaus und Stallung nebst sechs Morgen
Ackerland und Wiesen des Herrn Eduard Vogt,  Bäcker¬
meister von hier, ging durch Vermittlung des Agenten
Herrn Peter Morr  von hier an dir Eheleute Johann
.Josef Trapp  von hier über zum Preise von 28500 Mk.

Bürgermeister Travers P.
*** Lorch a . Rh , 22 . Okt . Nach kurzem schweren

'Leiden verschied am 20 . Oktober dahier Herr Bürgermeister
Travers im besten Mannesalter von 39 Jahren . In
-seiner kurzen Amtstätigkeit von nur 5 Jahren hat es der
so frühe Dahingeschiedene verstanden , dank seiner weitgehenden
Kenntnisse mit Geschick und Eifer die Verwaltung unserer
Stadt korrekt und zur allgemeinen Zufriedenheit zu führen.
Er ruhe in Frieden!

Diebstahl.
O Bingen , 23 . Okt. Bei der hiesigen Polizei hat

der Schiffer Georg Idstein aus Nierstein vom Schiff „Rigi"

zur Anzeige gebracht, daß von seinem Schiff eine ganze
Menge von Rettungskleidern, Schalmenkleidern und ähnlichen
wertvollen Gegenständen gestohlen worden ist. Der Aufbe¬
wahrungsraum wurde mit einem Nachschlüssel geöffnet.
Der Wert der gestohlenen Gegenstände stellt sich auf zehn-
tausend Mark. Gestohlen wurden die Sachen auf der Fahrt
von Ruhrort nach Bingen. Als Täter kommen vielleicht
Holländer in Frage , die diese Gegenstände gut brauchen und
auch verwerten können.

X Bingen , 23 . Okt . Am Hafen wurde in dem
Bootshaus des Binger Rudervereins ein Einbruch verübt.
ES wurden 30 Schränke erbrochen . Bei dieser Gelegenheit
fielen den Spitzbuben 30 gestrickte blaue Kniehosen , 30'
weiße gestrickte Jacken , 30 Paar schwarze Strümpfe , 30
Paar Turnschuhe , ferner Handtücher usw . in die Hände.
Der Schaden stellt sich auf etwa 1100 Mk . — In einem
hiesigen Gasthof hatte ein Unbekannter Unterkunft gesucht.
Er bestellte für seinen Schwager und seine Schwester ein
Zimmer mit zwei Betten und verließ , nachdem er in den
Zimmern geweilt hatte , das Haus mit einem größeren
ledernen , gelben Reisekoffer um in der Stadt einen Besuch
zu machen . Da er nicht zurückkehrte , sah man nach, öffnete
mit Mühe die Türen , da der Unbekannte die Schlüssel mit¬
genommen hatte und entdeckte, daß vier Kopfkissen, Bett¬
überzüge , Bettücher , Handtücher fehlten . Der Unbekannte
hat sich einem hiesigen Einwohner als Lehrer Weber aus
Trier vorgestellt . Er wird als ein Mann von etwa 40
Jahren , 1.70 Meter Größe , dunklen Augen , dunklem Kopf,
haar und ohne Schnurrbart beschrieben.

Fliegerangriff aus Frankfurt a.' M.
WB . Frankfurt  a . M ., 22 . Okt . Gestern

rbend wurde die Stadt Frankfurt  alar .niert , da
ŝ e i n d I r ch e Flieger  gemeldet waren . Infolge
Sperrfeuers gelang es denselben nur , die Bomben in
>er Umgegend abzuiverfen . Um 10 .30 Uhr war der
Alarm beendet.

Fliegerangriffe auf süddeutsche Städte.
(d .) Karlsruhe,  22 . Okt . Gestern Abenö zwi¬

schen 9 und 10 Uhr versuchten mehrere feindliche Flie¬
ger die offenen Städte Mannheim und Lud¬
wigshafen  anzugreifen . Unsere im Verein mit
Scheinwerfern vorzüglich arbeitenden Flugzeuge verhin¬
derten sie jedoch, in das Weichbild der Stadt einzudrin-
gen . Die abgeworsenen Bomben gingen sämtlich in
oer näheren und weiteren Umgebung nieder . Nur in
einem Falle wurde geringer Sachschaden angerichtet.
Ueber Personenschaden wurde nichts gemeldet.

Auch die offene Stadt Kaiserslautern  ist
heute Nacht von mehreren feindlichen Fliegern angegrif¬
fen worden . Die abgeworfenen Bomben verursachten
Sachschaden in der Stadt . Leider wurde auch ein
Mädchen getötet  und eine Frau verletzt.

Ferner fielen bei Hettenleidelheim  einige
Bomben auf freies Gelände , ohne irgend welchen Scha¬
den anzurichten.

— Petroleum . Der Bundesrat hat neue  Höchst¬
preise für Petroleum angeordnet ; sie betragen bei Men¬
gen von 100 Kilogramm auswärts 40 Mark ab Lager
oder Grenze , bei Verkäufen von unter 100 Kilogramm
45 Psg . je Liter ab Laden und 50 Pfg . je Liter frei
Haus . Petroleum ab Straßentankwaaen dars nicht über

37 "Pfg . und aus dem Wägen frei Haus nicht über 40
Pfennig je Liter koste« . Holzfässer dürßeu bis zu 16
Mark für 100 Kilogramm berechnet und bei vereinbar¬
tem Rückkauf nicht niedriger als mit 13 Mark zurüü-
genoncknen werden.

Hochheimer Markt 1918.
* Der Pferde -, Rindvieh - und Krammarkt wird am 4.

und 5. November auf dem Gelände am Weiher abgehalten.
Die Veranstaltung von Lustbarkeiten wird in ganz be¬
schränktem Umfang zugelassen.

Ein besonderer Demobilisternngsansschnß
für die Entlassung der Arbeiter aus dem Heer wurde durch
den Zusammentritt einer aus Beamten und Militärs zu-
sammengesetzten Kommission im Reichswirtschaftsamt gebildet.

Bei einer eoentl. plötzlichen Demobilisiernng
wird das Rheinland mit Truppen überschwemmt werden.
Der Oberpräsident hat daher dafür gesorgt, daß die Heeres¬
verwaltung in diesem Falle der Bevölkerung Verpflegungs-
Zuschüsse aus den Beständen der Militäxmagazine gewährt.

Geheimnisse einer Geheimschlächterei.
* In Dresden wurde ein Arbeiter , Paul Jaan , zu

zwei Jahren Gefängnis verurteilt , der monatelang das
Fleisch krepierter Pferde, Schweine, Kühe und Kälber aus
einer Abdeckerei an der sächsisch- preußischen Grenze ge-
stöhlen und zentnerweise nach Dresden verkauft hatte.
Seine Abnehmer glaubten, das Fleisch stamme aus Geheim¬
schlachtungen.

Eine entgangene „hohe" Ohrfeige.
* Vor etlichen Jahren geschah in Etlingen ein drolliges

Geschichtchen, das jetzt, da dessen Held, der Prinz Max von
Baden, Reichskanzler geworden ist, aktuelles Interesse hat.
In dem genannten Ort kam ein elegantes, rot lackiertes
Auto mit einem Dragoner - Osfizier, einer weißgekleideten
Dame und dem Chauffeur in mäßigem Tempo zum Städtle
heraus , um hinein nach Karlsruhe zu töffen. In einem
Fabrikvorgarten war der Laufbursche gerade mit dem Be-
sprengen der Pflanzen beschäftigt und gab dabei mit sicht-
lichem Vergnügen dem vorüberflitzenden Auto auch einen
Guß. Sofort wurde das Fahrzeug angehalten , der Bursche
nahm Reißaus , der Offizier und der Chauffeur folgten ihm
und holten ihn aus seinem Versteck in einem Kaufladen
hervor . Der Osfizier packte den Missetäter am Kragen,
der Chrufftur führte ihn hübsch an der Hand, und so gings
zu Tritt zum Auto. „Hier leiste der Dame Abbitte ", sagte
der Osfizier, und der Bursche stammelte eine Entschuldigung.
„So , nun kannst diz gehen!" sagte der Offizier. Während
der Bursche dem daoonfahrenden Automobil scheu nachsah,
sagte ihm zemand: „Du, das war der Prinz Max und seine
Frau ." — „Df)", erwiderte der Bursche, „der hätt ' mir
schon eine hinhaue derse!"

Weinzeitung.
X Geisenheim  a . Rh., 23. Okt. Bei der Ver-

steigerung der Traubenernte der etwa 4*/ , Morgen um-
fassenden Weinberge der hiesigen Frühmesserei wurden ins¬
gesamt 2700 Mk. für den 'ganzen Ertrag erlöst.

Reichstag und Re
über die Sicherheit der Kriegsanleihen

Der Staatssekretär des Reichsschahamts, Graf von Reedern , hatte mit Parteiführern des Reichstags eine Aussprache über dir Kriegsanleihe.
Es waren mit dem Reichstagspräsidenten Fehrenbach , vom Zentrum die Abgeordneten Gröber und Trimborn , von den Sozi aldem o-
traten die Abgeordneten Ebert und Scheidemann , von den Konservativen die Abgeordneten Gras von Westarp und Dietrich,
von der Fortschrittlichen Dolkspartei die Abgeordneten Wiemer und Fischbeck, von den Rationalliberalen die Abgeordneten'
Stresemann und List, von der Deutschen Fraktion die Abgeordneten Freiherr von Gamp  und Schultz -Bromberg erschienen.

Der Staatssekretär des Reichsschatzamts erklärteu. a. folgendes:•-i

„Man fragt nach der Sicherheit der Anleihen. Oie Anleihen
find gesichert, formell durch das Versprechen von Regierung und
Reichstag; materiell durch das, was hinter ihnen steht, die Arbeits¬
und Steuerkrast des ganzen deutschen Volkes. Treffend hat man die
deutsche Kriegsanleihe als eine Hypothek auf unser Volksvermögen
bezeichnet. Unser Volksvermögen  steht in der Hauptsache noch un¬
angetastet da.

Oas deutsche Volkseinkommen  bietet eine Gewähr dafür, daß
auch der Zinsendienst der Kriegsanleihen gesichert ist.

Bundesrat und Reichstag  sind gewillt,  den eingegangenen
Verpflichtungen gerecht zu werden, insbesondere für Deckung der Kriegs-
anleihezmfeom «oller Höbe Sorge zu tragen.

Bei allen Steuern, die noch kommen, wird der Besitzer von Kriegs-
anleihe nicht schlechter gestellt werden wie der, der seiner Pflicht zur
Zeichnung in dieser schweren Zeit nicht nachgekommen ist. Ich trete
sogar dafür ein, daß derjenige, der sein Vaterland in schwerer Zeit
finanziell nicht im Stiche gelassen hat, bevorzugt werden soll.

Oie Kriegsanleihe ist eine Volksanleihe  im besten Sinne
des Wortes geworden, sie ist bereits jetzt in den Händen von Millionen
zum großen Teil wenig bemittelter deutscher Reichsangehöriger, sie bildet
den Grundstock des Vermögens ungezählter Sparkassen, Genossenschaften,
wohltättger Stiftungen, die unseren Aermsten dienen. Ltnd weil das der
Fall ist, würde kein Parlament und keine Regierung es wagen können, durch
gesetzliche Maßregeln an der Sicherheit ihres Zinserttages zu rühren."

Oie Parteiführer des Reichstages
erklärten ihre volle Llebereinstimmung mit der Auffassung, daß es weiter für Reichstag und Reichsregierung erste Pflicht sein
muß, den Zinsendienst der Kriegsanleihen in zugesagter Höhe mit allen Mitteln sicherzustellen, und daß der Besitzer von KriegS-
anleihe bei allen steuerlichen und sonstigen Maßnahmen keine Benachteiligung, vielmehr nach Möglichkeit eine Begünstigung erfahren
soll. Für die Durchführung dieses Bestrebens bürgt schon die Tatsache, daß unsere Anleihen Vo ^ Sanleihen  im besten
Sinne des Wortes sind, die sich zum größten Teil in den Händen von Millionen wenig begützr̂r Volksgenossen befinden.



o Eltville , 24 . Oft . Infolge der bisherigen UN.
günstigen Witterung wird die B o r l e f e bis einschließ¬
lich Samstag , den 2 6. d s . Mts ., ausgedehnt.

-I- Lorch a. Rh, , 22. Ott . Bei den hier stattge-
funden Mostverkäusen wurden für die Ohm von 200 Liter
Most 500—510 Ml . erlöst.

^ Kamp  22 . Okt. Hier hat die Ernte der Trauben
ihr Ende erreicht. Mit dem Mengeertrag kann man ganz
zufrieden fein. Die Güte ist weniger befriedigend. Bezahlt
wurden für den Zentner Trauben bis 100 Mark.

□ Aus Rheinhefsen,  22 . Ott . Der Preis des
neuen Weines geht doch stark zurück. Bereits kann man
in einer Reihe Weinorte das Viertelliter Wein für 80 Pfg.
L I M MI . --Halle». Die Preise «-Mn MM«
1200 Silet 1918(1 bei den I-tt -n Be-laule» »-- sch-ed-all ch
aus 3000—4000 Mk. Viele Winzer legen ihren Most ein.
Auch die 1917er gehen im Preise zurück.

4p Aus Hessen . 23. Ott . Im Großh , Ministerium
hat eine Besprechung stattgefunden, bei der auch Fachleute
des Weinbaue» und Weinhandels zugezogen waren . Mit
überwiegender Mehrheit wurde dabei die Emsuhrung von
Höchstpreisen für den Most abgelehnt, ebenso das Verbot

der Weinversteigerungen. In Erwägung soll gezogen werden
nur solche Weinversteigerungen zuzulassen, die auch vor dem
Kriege veranstaltet wurden,

^Weinolsheim (Rheinhessen ), 23. Ott . DerWeim
ertrag in unserer Gemarkung ist sehr günstig, wurde« doch
auf den Morgen durchschnittlich40 Eichen zu ie 64 Liter
Maische geerntet . In einzelnen Fallen wurde noch mehr
eingebracht. Bei Mostgewichten von 65—82 Grad wurden
für die Eiche (8 Viertel) 80— 110 Mk. angelegt.

— Bacharach,  23 . Okt. In der Umgebung wurden
für den Zentner Trauben in* Medenscheid 64 Mk , Mensch¬
hausen 70, 75 und 80 Mk., Neuroth 60 Mk. und in Manu¬
bach 70 —75 Mk. bezahlt.

#  Groß- Wintern heim,  22 . Ott. In unserer
Gemarkung nahm die allgemeine Weinlese am 21. Oktober
ihren Anfang. , Auch in den Gemarkungen Schwabenhelm
a. S . und Elsheim hat sie am 21. Oktober begonnen.

< Markelsheim (Württemberg ), 23. Ott . Der
TraubenLrtrag ist in unserer Gemarkung recht zufrieden-
stellend. ES wurden Mostgewichte von 70—79 Grad er¬
mittelt . Viel Most ist bereits verkauft, docy ist noch kem
fester Preis gebildet.

Gerichtszeitung.
( § ) Schlechte Suppenwürze . Das Landgericht

Düsseldorf  hat am 7. Mai den Kaufmann
dor Landau  wegen übermäßiger Preissteigerung zu
einer Geldstrafe von 100 000 Mark verurteilt . Der An-
aettaate der früher viele Jahre hindurch eine
aroßbandlung betrieb , stellte von 1916 bis -um August
1917 Suppenwürze her, welche er mit übermäßigem
Gewinn verkaufte. Nach dem Gutachten öegn0T™\lnä
uen Sachverständigen war diese Würze dur <̂ us imn
derwertig und bestand zu 93 Prozent uns W ff
Salz . Das Gericht machte dem Angeklagten einen be¬
sonderen Vorwurf daraus , daß er ungeheure Mengen
guten Gemüses dem Verkehr entzogen »nd unwirt¬
schaftlich verwertet hat , indem er es m schlechte Sup¬
penwürze umwandelte und diese zu teuer verkaufte.
Mildernde Umstände wurden dem Angeklagten nicht zu-
aebilliat Die Mindeststrafe hätte 61 000 Mark betra¬
gen aber das Gericht glaubte mit Rücksicht auz die
Besonderheit des Falles darüber hinausgehen zu müssen.
Die Revision des Angettagten wurde vom Reichsgericht
jetzt verworfen.

Verantwortlich: Adam Etienne , Oestrich.

Oeffmtltlke Manntmadiung.
Laut Eintrag in unserm Handelsregister Abt̂ B ist bei

dem „Weingut Wildenbruch -Stemberg G . m . b.
Cs  in Eltville " die Firma geänderten „WelNgUt
Rausch»Auto« Raky , Gesellschaft mit beschrankter
ftaftuna in Eltville ". Stabtrat Woell ist als Geschäfts-
Nr fmückg7tr7en An seine Stelle ist Generaldirektor
Anton Raby in Berlin bestellt.

Eltville,  den 16. Oktober 1918.
Königliches Amtsgericht.

vauben-OnIrsuk.
Am Dienstag , 29. Oktober , vormittags 11 Uhr lassen

die Erbe « Aloys Münch . Rauenthal , den Trauben-
ertrag eines Weinbergs in der Gemarkung Eltville und emes
solchen in der Gem»rkung Rauenthal , aus dem Rathause m
Rauenthal zum Verkaufe aus bieten.  _

Kaufmännischer Verein Mittel-RheinEau,
Dienstag , den 29. Oktober 1918, abends 8 Uhr,

im Hotel „Germania " in Geisenheim

Lichtbicöer -'Dortrag
des .Herrn Dr . S chw a r z l o s e - Frankfurt a.

Aas Heutige Wutgarien.
Eintrittskarten

lind bei den Herren A d a m E t ie n n e, O estr i ch und Sattler-
meistcrE g er , W in ke l erhältlich. ^ „ .Der Vorstand.

vsnklsguilg.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem Hmscheidem

und der Beerdigung unserer lieoen guten, unvergeßlichenMutter , G otz
mutter , Schwiegermutter , Schwägerin und Tantefrau

♦>Barbara Anna Ruppmbokn iüw
geb. Kissel,

?aoen wir allen denen, welche ihr die letzte Ehre erwiesen haben, auf
diesem Wege unseren herzlichsten Dank Ganz besonders danken wtr sur
die zahlreichen Kranz- und Blumenspenden, sowie den barmherzigen
Schwestern sür ihre aufopfernde Krankenpflege der teuren tn dem
Herrn Entschlafenen.

Oestrich, den 23. Oktober 1918.
Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:

eettbwifter Ruppmboftn.

in Küserkarren mit
Federn,ein Liegestuhl
verstellbar , neu, eine

Rauhbank für
Schreiner , neu, ein
WM" Jagdgewehr . "WW
sehr gut, villtg >zu verkausen.

X. Lrrg. CUvilU,
Schwalbacherstraße 35.

bOdmn,
worunter mehrere 1a ein-
spänner, stehen zum Verkaufe

bei

UhiUpp Met.
Hof Gieshübel

bei Hoh enstein.

Ketlertager
Mit KofkltkNgklfkllk
abzugeben.

Fra » Heck Ww .,
Oestrich.

Danksagung.

Todes -Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unsere

innigstgeliebte Tochter, Schwester und NichtemariamilbelminaCamm,
- ^ «*/ _ •c. Quthpr?

gestern mittag um 12 Uhr, nach kurzem Leiden,
versehen mit den hl. Sterbesakramenten , m ihrem

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
und sür die zahlreichen Kranzspenden bei dem
Hinscheiden und der Beerdigung meines nun in
Gott ruhenden. Mannes , unseres guten Vaters,
Schwiegervaters , Bruders , Großvaters und Onkels,
sagen wir allen auf diesem Wege unseren innigsten
Dank.

Namens der trauernden Angehörigen:
Frau Karl Engers und Kinder.

Mittelheim . den 23. Oktober I9t8.

14. Lebensjahre, zu sich abzurusen.
Um stilles Beileid bitten
Oestrich , Büttelborn , Frankfurt a M . Larpsheim,

Hochspeyer, Winket». Mittelheim , den 24. Ott . 1918.
Für di« trauernd Hinterbliebenen:
Joseph Lamm, z Zt. im Felde.

Die Beerdigung findet statt am Sonntag mittag
um 3 Uhr, das Seelenamt Montag früh 7 f4 Uhr.

moderne CkWfpiele
im

Saawau WutHrnann
in

HestviiH-Winkel.

In unserem Betrieb finden

tüchtige Arbeiter
ständige Beschäftigung.jMEIdlriiilüsitrttl.l,

Eltville am Rhein.

Jedes Quantum

vidmmr
kauft zu den höchsten Preisen
v. Brentano' sche Gutsverwaltung

in Winkel.

Habe 200—300 Zentner prima

guten Kuhmist
iStrohmist ) zu verkaufen und
bitte um Offerte mit Preis
ab Echzell.
Sigrnunö Kirnen,

Echzell.
Bahnstrecke Nidda - Friedberg.

Arbeiter n.
Arbeiterinnen
nimmt ständig an

Chemische Fabrik. Winkel.

Trauen
und Mädchen
finden lohnende Beschäftig«»- !
in der Trocknerei j

Malzfabrik Ms. CltvilU-
Fleißige

Frauen n-
%*>

Danksagung.
Fpr alle Beweise herzlicher Teilnahme beim

Heimgang unserer geliebten Tochter

ganz besonders sür die schönen Blumenspenden.
°sprechen wir unfern tiesgefühltesten Dank aus.

Sonntag , de« 27. Oktober, nachmittags um 4 Uhr
und abends «m 8 Uhr.

rieh, !

Piano ’s
stimmt und repariert

Md. Müller, Mainz
Kgl. SpanischerundLuxemburger

Hof-Piano-Fabrik.
Qegr.1843.Telr 44 , Münsterstr .1« .

Major von Stosch
und Frau.

Oestrich» Oktober 1918.

Craucrbritft- Dauerkarten
liefert schnellstens ..Rheingauer Bürgerfreunö"

I. Teil . Kindervorstellung.
1 Unsühnbar ." Großes Drama in 3 Akten.
2 "Aeair ." Filmsestspiel in 2 Akten. ^ „ .
3. "Kulikes Flug an die Front ." Schönes Lustsp.e

II . Teil . Abendvorstellung. ^
1 . „ Der feindliche Agent und seine Helfershelferm.” Großes Drama tn 3 Akten.
2. „Aegtr ." Filmfestspiel in 2 Akten.

Der Steuer ." Zeitgemäßes Brld m 2 Akten.i ".Kulikes Flug an die Front." Schönes Lustspiel
5 «aroneß 'chen auf Strafurlaub . " Entzückendes

' " Lusffpiel in 3 Akten. Großer Lachersolg!
Kinder zahlen in der Nachmittagsvorstellung auf allen

Plätzen 3» Pfg . Erwachsene in der Abendvorstellung auf
allen Plätzen Mb . 1.2V.

Preislisten, Faktoren
Hefen Adam Etlenna . Oeetrlck

für leichte Arbeit gesucht.
August Haencheu.

Elektrotechmsche- Fabrik,
El tville a. Rh.

Irbeüei
finden dauernde Beschäftig»«!
in der
Sektkellerei Söhnlei«

Schier st ein a. Rh.^
Die Verleumdung, die ich

Herrn Philipp Kilian aus '&'«
ausgcsagt habe, nehme ich ..mlna
Mitteilung '*

I liefert Adam Etlennef

telier für mod. Fotografie
Schusterstr . 28 MAINZ Schusterstr . 28

Moderne Fotos, Fotoskizzen, Gruppenbilder, Heimaufnab®^
Vergrösserungen nach jedem Bild. Grosses Lager,
Broschen und Anhinger . Aufnahmen dazm gratis . w—

[S Postkarten t.  Mk. 2.50 an. 12 Fotos 75 Pfg. 13 Fotos Mk. 1-
ReisepassbOderln moiort.
tatnahme bei jed. Witterung,bl»abends9 Uta. Sonntags. .vorm. lflbismitt 2Utag<*
Ikktr . Kopieranstalt, Entwickeln Ton Film n. Platten «.auch fürs Feld. —
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